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Reformationsfeſt. 
Ein' feſte Burg iſt unſer Gott! 


Der Herr Zebgoth Hit mit uns; 
der Gott Jakobs iſt unſer Schutz. 
Pſalm 46 
Wieder haben wir den Tag erlebt, an wel⸗ 
chem unſere Herzen höher ſchlagen, unſer Mut 
ſteigt, unſere Liebe wächſt, unſere Freude zu⸗ 
nimmt. Wieder ſchallt es mächtig durch die 


Nr. 44 


— 


Chriſtenheit: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, 
ein’ gute Wehr und Waffen“. 

Was haben wir an Luther? Wenn 
irgend jemand, ſo iſt Luther der Lehrer der 
Welt geworden, weil er ihr das Wort Go 
gebracht hat. Er iſt der Lehrer Deutſchlands 
geworden. Nicht Einzelnen, ſondern das ganze 
Volk hat er unterwieſen durch ſeine Bihel⸗ 
überſetzung. Welch ein Segensſtrom iſt 
durch dieſe Arbeit über unſer Volk, unſere 
Chriſten heit ausgegoſſen worden. Wer will 
die Seelen zählen, denen das Buch ein Weg⸗ 
weiſer zum ewigen Leben geworden iſt. 


Und doch iſt dieſes nur ein Mittel zur 


anderen großen Gabe geweſen: Luther hat 
ſeinem Volk wieder Jeſus Chriſtus ge⸗ 
ſchenkt. Der Heiland ward durch die Heiligen 
verdeckt und verdrängt; die Erlöſung als ewige 
Tat Jeſu Chriſti wurde zu einer Tat der 


Erſcheint jeden Sonntag. 
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2. Jahrgang 


des Glaubens und mit Stolz nennen wir uns 


Lutheraner und ſind überzeugt, daß 
Gottes Wort und Luthers Lehr 
Vergehen nun und nimmermehr! 


Mit dem Wunſche, 
Kirche der ganzen Welt, beſonders aber unſere |! 
heimiſche Kirche Gottes Wort lauter und rein 
verkündige und erhalte, den Glaubens⸗ und 
Zeugenmut Luthers wiedergewinne, daß die 
Bekenntnistreue und die Unerſchrockenheit Lu⸗ 
thers in den Dienern und Gliedern unſerer 
Kirche wieder erwache, mit dem Gebet, daß 
der Geiſt des Glaubenshelden Luther Hirten ge 
und Herde erfülle — grüßt der Volksfreund 


tes alle lieben Leſer zum Reformationsfeſte 1920! 


mit dem Schutz⸗ und Trutzliede Luthers: Ein' 
feſte Burg iſt unſer Gott 


Ein’ feſte Burg ift unſer Gott, 
Eine gute Wehr und Waffen. 

Er hilft uns treu aus aller Not, 
Die uns jetzt hat betroffen. 

Der alt böſe Feind 

Mit Ernſt er's jetzt meint, 

Groß Macht und viel Liſt 

Sein grauſam Rüſtung iſt! 

Auf Erd iſt nichts ſeins gleichen. 


Mit unſrer Macht iſt nichts getan, 


Menſchen, die durch ihre Werke, wie Faſten, 
Almoſen, Kirchengehen die Seligkeit erlangen 
ſollten; die Kirche, erbaut auf dem Grunde 
der Apoſtel und Propheten, da Jeſus Chriſtus 
der Eckſtein iſt, wurde zu einer Heilsſpenderin 
und Heilsanſtalt, die denen, die 
treu Hfällten deshalb die Seligkeit zuzuführen 
vermeime und vorgab. Dem gegenüber predigt 
und zeigt Luther der Chriſtenheit den gegen⸗ 
wärtigen Heiland, der am Kreuzesſtamm die 
Sünde der ganzen Welt gebüßt und nun die 
Arme nach allen ausſtreckt, alle zu ſich zieht, 
allen Bußfertigen die Sünden vergibt, alle 
Mühſeligen und Beladenen erquickt, alle in sh 
rigen tröſtet, aller Menſchen ſich erbarmt, allen 


ihre Gebote 


Glaubenden die Seligkeit mitteilt. Luther 
ſchenkt uns die Glaubens⸗ und Heils⸗ 
gewißheitz er lehrt, daß. jedermann nach | 


feinem Gewiſſen zu handeln das Recht und 
die Pflicht hat; er befreit uns von Gewiſſens⸗ 
knechtung in Glaubensſachen und erkämpft 
Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit. Luther 
ſchenkt uns das Kirchenlied, das geiſtliche 
und auch das deutſche Volkslied; er be⸗ 
gründet das evangeliſche Pfarrhaus; er iſt 
der Schöpfer der Volksſchule. Luther ver⸗ 
danken wir allen Fortſchritt und alle Kul⸗ 
tur der neueſten Zeit. Luther iſt der Mann 


Wir find gar bald verloren; 

Es ſtreit für uns der rechte Mann, 
Den Gott hat ſelbſt erkoren. 
Fragſt du, wer Der ijt? 

Er heißt Jeſus Chriſt, 

Der Herr Zebaoth, 

Und iſt kein andrer Gott; 

Das Feld muß Er behalten. 


Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt uns gar verſchlingen, 

So fürchten wir uns nicht ſo ſehr 
Es ſoll uns doch gelingen, 

Der Fürſt dieſer Welt, 

Wie ſau'r er ſich ſtellt, 

Tut er uns doch nichts; 

Das macht er iſt gericht; 

Ein Wörtlein kann ihn fällen. 


Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn 
Und kein'n Dank dazu haben; 

Er iſt bei uns wohl auf dem Plan 
Mit Seinem Geiſt und Gaben. 
Nehmen ſie den Leib, 

Gut, Ehr, Kind und Weib: 

Laß fahren dahin, 

Sie haben's kein Gewinn; 

Das Reich muß uns doch bleiben. 


P. G. 


daß die lutheriſche 


Luther im Jahre 1520. 


Das Jahr 1520 war für die Reformation 
der Kirche ein recht bedeutendes. Bereits im 
Jahre 1519 während der Leipziger Disputation 
erklärte Luther klar und unzweideutig: Auch 
die Konzile, auch der Papſt können irren; er 
glaube nur der hl. Schriſt. Damit ſagte ſich 
Luther formell von der kath. Kirchenlehre und 
dem Kirchenglauben los. Er wurde von ſeinen 
Gegnern gegen ſeinen Willen zur Reformation 
gedrängt. Er ſagt in ſeinen Tiſchreden: „Hätte 
ich gewußt, da ich zu ſchreiben anfing, das ich 


jetzt erfahren und geſehen habe, ſo hätte ich 


fürwahr ſtillgeſchwiegen; denn ich wäre nim⸗ 
mermehr jo kühn geweſen, daß ich den Papſt 
und ſchier alle Menſchen hätte angegriffen und 
erzürnt. Ich meinte, ſie ſündigten nur aus 


Unwiſſenheit und menſchlichen Gebrechen. Aber 


Gott hat mich hinangeführt wie einen Gaul, 


dem die Augen geblendet find, daß er die nicht 


ſehe, die gegen ihn rennen“. 

Im Jahre 1520 tritt er mit vollem Be⸗ 
wußtſein in die Offentlichkeit. „Die Zeit des 
Schweigens iſt vergangen und die Zeit zu reden 
iſt gekommen (Pred. 3,7) Ich bedenk 
wohl, daß es mir nicht unverwiefen bleiben 
wird, als vermeſſe ich mich zu hoch, daß ich 
verachteter Menſch ſolche hohe und große 
Stände wage anzureden in ſo trefflichen Sa- 
chen, als wäre ſonſt niemand in der Welt 
denn Dr. Luther ...“ ſo ſchreibt er in der 
erſten großen Reformationsſchrift des Jahres 
1520: „An den chriſtlichen Adel deut⸗ 
ſcher Nation von des chriſtlichen Stan: 
des Beſſerung“. Es iſt dieſes eine Schrift, 
die klar und kühn die herrſchenden Mißbräuche 
am Haupte — dem Papſttum — und den 
Gliedern — allen andern Chriſte: — aufdeckt. 
Deren Inhalt iſt kurz gejagt der: Zuerft wird 
er Einwand, als ob die geiſtliche Macht höher 
ſtehe als die weltliche, als ob nur die Kirche, 
reſp. der Papft die Schrift auslegen dürfe, 
als ob nur der Papſt ein allgemeines Konzil 
einzuberufen das Recht habe — widerlegt. 
Dann werden „die Stücke, die man billig in 
den Konzilien handeln ſollte, angeführt, darun⸗ 
ter über Chriſti Stellvertreter“ mit der drei⸗ 
fältigen Krone, die Kardinäle, den päpſtlichen 
Hofhalt und Kanzlei mit mehr denn 3000 
Schreibern und den faſt unzählbaren andern 
Beamten uſw. Nun folgen 26 Vorſchläge zur 
Beſſerung am Haupte und an den Gliedern 


und die Aufzählung der weltlichen Verbrechen, 


wie Luxus, Wucher, Unmäßigkeit im Eſſen 


und Trinken, Unzucht und ſo weiter. 


und ift erſt nach der dritten Schrift des Jahres 


losbrechen, den „erſt der jüngſte Tag wird 


ganze damals bekannte Welt beherrſcht hatte, 


Noch klarer und entſchiedener iſt die zweite 
Reformationsſchrift des Jahres 1520: „Von 
der babyloniſchen Gefangenſchaft 
der Kirche“, in der Luther die Wurzel aller 
Übel, der äußeren wie der inneren, der Papſt⸗ 
kirche aufdeckt. Luther ſieht das Grundübel 
in der katholiſchen Sakramentslehre, als dem 


Mittel, um den Gläubigen die Seligkeit zu 


verſchaffen und dadurch zugleich über ihn zu 
herrſchen. Luther verwirft hierin die Sieben⸗ 
zahl der Sakramente und läßt nur 2 reſp. 3 
beſtehen: Taufe, Abendmahl und die Buße. 
Wie weit Luther bereits ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe, ein Reformator zu fein, bewußt iſt, zeigt 
er Schlußabſchnitt dieſer Schrift: „Ich höre 
ein Gerücht, daß vom neuen Bullen wider 
mich bereit liegen und päpſtliche Flüche, um 
mich zum Widerruf zu drängen oder als Ketzer 
zu erklären. Iſt das wahr, dann ſoll dieſes 
Büchlein ein Teil meines wage Widerrufs 
ſein. Den übrigen Teil gedenke ich mit Chriſti 
Gnade nächſtens herauszugeben, und zwar ſo, 
wie ihn der römiſche Stuhl bisher noch nicht 
geſehen, noch gehört, zum genügenden Beweis 
für meinen Gehorſam im Namen unſers Herrn 
Jeſu Chriſti! Amen“. 
Dieſe angekündete Schrift trägt den Titel 
„Wider die fluchwürdige Bulle des Antichriſts“ 


u 

1520: „Von der Freiheit eines 
Chriſtenmenſchen nebſt Sendbrief 
an Papſt Leo X" abgefaßt worden. 

In dieſem Sendſchreiben an den Papſt 
tritt Luther als Seelſorger des Papſtes auf. 
Luther weiß, daß der Papft „wie ein Schaf 
unter Wölfen“ iſt, umgeben von „unheiligen 
Schmeichlern“, „ſüßen Ohrenſingern“ u. ſ. w. 
Luther ruft dem Papfte zu: „Du biſt ein 
Knecht aller Knechte Gottes und in einem ge⸗ 
fährlicheren, elenderen Stande, denn kein Menſch 
auf Erden „ glaub niemanden, beſonders 
denen nicht, die dich erheben, ſondern allein 
denen, die dich demütigen“. | 

Luther widmet dieſe dritte Reformations⸗ 
ſchrift dem Papſte. Der Inhalt dieſer wahr⸗ 
haft lutheriſchen Schrift iſt durch die zwei 
Sätze gekennzeichnet: „Ein Chriſtenmenſch iſt 
ein freier Herr über alle Dinge und niemand 
untertan (durch der Glauben !). Ein Chriſten⸗ 
menſch iſt ein dienſtbarer Knecht aller Dinge 
und jedermann untertan“ (durch die Liebe!). 

Den 10. Dezember 1520 warf Luther in 
Gegenwart vieler Doktoren, Profeſſoren und 
Studenten vorm Elſtertor zu Wittenberg die 
Bannbulle des Papftes und viele Dekrete und 
Verfügungen desſelben ins Feuer mit den 
Worten: Weil du den Heiligen des Herrn 
(d. h. Chriſtum) betrübt haft, jo verzehre dich 
das ewige Feuer. 

Damit ſagte ſich Luther öffentlich von Rom 
und dem Papſttum los. Er ſah einen Sturm 


ſtillen können“, dennoch mußte er ſo handeln. 
Gottes Wort und das Gewiſſen zwangen ihn 
dazu. „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders.“ 
Gott gebe uns allen etwas von dieſer 
Klarheit und Wahrheit, dieſem Glauben und 
unerſchrockenem Mute, zarten Gewiſſen und 
tiefen Ernſte Luthers. P. G. 


Was wir der Reformation 


Luthers verdanken. 
Von L. Wolff. 
er 
Im Jahre 476 nach Chriſti Geburt iſt be⸗ 
kanntlich das große Römiſche Reich, das die 
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Reformationsfeſt 1920. 


Martin Luther, Heldenſeele, 

Mann des Wortes, Mann der Tat, 
Laß des Grabes dunkle Höhle, 
Komm! wir brauchen deinen Rat. 


Wir von deinem Geiſt und Blute 
Sind bedrängt von harter Not 
Gib uns, Gott, von Luthers Mute, 
Luthers Treu bis in den Tod. 


Lehr die „Feſte Burg“ uns finden, 
Ihrem Schutze zu vertraun, 

In dem Haß der Welt, dem blinden, 
Wohlgemut aufs Endziel ſchaun. 


Nicht zu weichen, nicht zu wanken, 
Feſt auf unſerm Stand zu ſtehn, 
Sollt' die Welt aus ihren Schranken 
Fallen und in Trümmer gehn! 


Martin Luther, Heldenhammer, 
Knecht des Herren, Mann der Tat, 
Komm zu uns in unſerm Jammer, 
Komm! wir brauchen deinen Rat. 


Karl Oswald. 


— ſ— — — —— j— 


Weltbeherrſchung aber iſt geblieben und lebt 
bis heute noch fort in der römiſchen Kirche. 


Reformation im Jahre 1517, alſo volle tau⸗ 
ſend Jahre hat dieſe Kirche das geſamte 
geiſtige Leben beherrſcht. Der Abſolutismus, 
die unbeſchränkte Herrſchaft der römiſchen Zä⸗ 
ſaren, die zur Heidenzeit zugleich auch die 
Würde des oberſten Prieſters, des Pontifex 
maximus, bekleideten, ging nun auf den römi⸗ 
ſchen Biſchof, den Papſt, über. Die ganze 
abſolutiſtiſche Staatsverfaſſung des römiſchen 
Reiches finden wir heute in der römiſchen 
Kirche wieder. Wie einſt der römiſche Kaiſer, 
ſo forderte nun der römiſche Biſchof unbe⸗ 
dingten Gehorſam von allen ſeinen Anhängern. 
Die Kirche behauptete, allein im Beſitze der 
vollen Wahrheit zu ſein und der gläubige 
Chriſt habe nichts weiter zu tun, als dieſe 
Wahrheit kritiklos binzunehmen. Wie einſt 
der römiſche Staat Geſetze herausgab, fo gab 
es nun in der Kirche außer den Geſetzen Gottes 
auch noch Geſetze der Kirche, die bis aufs ge⸗ 
naueſte befolgt werden mußten. Das Leſen 
in der Bibel wurde verboten, damit ſich nie⸗ 
mand ſeine eigene Meinung bilde. Jegliches 


verboten. Beſondere geiſtliche Orden hatten 
es ſich zur Aufgabe gemacht, alle Ketzer, d. h. 
alle ſelbſtändig Denkenden herauszufinden und 
dem Gerichte zu überliefern. So kam es, daß 
das ganze Mittelalter hindurch keine einzige 
namhafte Erfindung gemacht wurde, daß die 
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Das ganze Mittelalter hindurch, d. h. bis zur 


Forſchen, jegliches Streben nach Wahrheit war 


14. Jahrhundert fing man an, die ER 
der alten griechiſchen Klaſſiker zu leſen. Das 
damalige griechiſche Reich wurde immer mehr 
von den aus Aſien anrückenden Türken bedroht, 
und endlich wurde im Jahre 1453 die Haupt: 
ſtadt Konſtantinopel erobert. Seitdem herr⸗ 
ſchen dort die Türken. 
bildete Griechen nach dem Abendlande, beſon⸗ 
ders nach Italien und verbreiteten dort die 
griechiſche Bildung. Man begeiſterte ſich im⸗ 
mer mehr für das altgriechiſche Bildungsideal, 
einer freien, edlen, harmoniſchen Menſchlichkeit, 
die man Humanität nannte. 
ſich aber das Volk dem Humanismus zuwandte, 
deſto mehr wandte es ſich von der Kirche ab. 
Außerdem war durch die Entdeckungen neuer 


Nun flohen viele ge⸗ 


Je mehr 


Länder der geiſtige Geſichtskreis erweitert wor⸗ 


den. Seitdem die Türken das Mittelmeer un⸗ 
ſicher machten und man nicht mehr ſo ruhig 
und ſicher wie früher die indiſchen Waren aus 
Kleinaſten beziehen konnte, ſuchte man nach 
neuen Wegen, auf denen man nach Indien 
gelangen könnte. Portugieſiſche Seefahrer um⸗ 
ſegelten Afrika und gelangten dann durch den 
indiſchen Ozean nach Vorderindien, ja bis zu 
den Molukken und Sundainſeln, wo fie portn⸗ 
Tee Kolonien anlegten. Der Genueſe 

hriſtoph Kolumbus griff die ſchon 
von den Griechen aufgeſtellte Lehre von der 
Kugelgeſtalt der Erde wieder auf und wollte 
den Weg nach Indien durch eine Fahrt nach 
Weſten finden. Er hat zwar Indien nicht er⸗ 
reicht, dafür aber einen neuen großen Erdteil, 
Amerika, entdeckt. Wenn man noch die Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt durch den Deut⸗ 
ſchen Johann Gutenberg hinzufügt, durch die 
die Bücher billiger und bis in die unterſten 
Schichten der Bevölkerung verbreitet wurden, 
ſo wird man zugeben müſſen, daß nun eine 
neue Zeit angebrochen und daß der Boden für 
eine Reform der Kirche hinlänglich vorbereitet 
war. Nun ſandte Gott zur rechten Zeit auch 
den rechten Mann. Und das war unſer großer, 
unvergleichlicher Lehrvater Dr. Martin Luther. 


Aus Welt und Heimat. 


Zwei deutſche Interpellationen. 


Interpellation des Abgeordneten Joſef 
Spickermann und Genoſſen an den 


Den polniſchen Bürgern deutſcher Abſtam⸗ 
mung, die nach dem Großherzogtum Poſen 
zum Zwecke des Ankaufs von Immobilien 
reiſen, werden durch die dortigen Behörden 
auf jeden Schritt Schwierigkeiten bereitet und 
der Ankauf von ſolchen geradezu unmöglich ge⸗ 
macht, was damit begründet wird, daß Bürgern 


Menſchheit am Ende des Mittelalters ſich faſt 
auf derſelben Kulturſtufe befand als tauſend 
Jahre vorher. Indes wuchs die Unzufrieden⸗ 
heit mit den kirchlichen Zuſtänden immer mehr. 


formatoren der Kirche auf ohne jedoch mit ihren 
Verbeſſerungsplänen durchzudringen. Einerſeits 
fehlte es ihnen an der richtigen Tatkraft, an⸗ 
dererſeits fanden ſie für ihre Beſtrebungen 
noch nicht den richtigen Boden, die Zeit zu 
einer großen, durchgreifenden Reform war noch 
nicht gekommen. Unter dieſen Vorreforma⸗ 
toren ragt beſonders die Geſtalt des Prager 
Profeſſors Johann Hus hervor, der im 
Jahre 1415 zu Konſtanz auf dem Scheiter⸗ 


den Boden zur Reformation vorbereiten halfen. 


untergegangen, d. h. es hat ſich in mehrere 
einzelne Staaten aufgelöſt. Der Geift der 


Eine ſolche Vorbereitung war aber auch von 
anderer Seite geleiſtet worden. Schon im 


Hier und da traten einzelne Männer als Re⸗ 


haufen verbrannt wurde. Das Verdienſt dieſer 
Männer beſteht hauptſächlich darin, daß ſie 


deutſcher Herkunft der Landerwerb unterſagt ſei. 

Hiermit geſtatten wir uns, den Herrn Prä⸗ 
ſidenten des Miniſterrats auf nachſtehende Tat⸗ 
ſache aufmerkſam zu machen, von der uns be⸗ 
richtet wird. 


dow, Gemeinde Bratoszewice, Kreis Brzezin, 
Adolf Steidel, erwarb von der Marie Bohley 
in Wierzaje, Kreis Szamotuly das Anweſen 
Nr. 34, doch wurde dem Steidel das Kauf⸗ 
recht vom Anſiedlungsamt in Poſen mit der 
Begründung unterſagt, daß er ein Deutſcher 
ſei. Desgleichen erhielt er die Weiſung, das 
Anweſen ſofort zu verlaſſen, ungeachtet deſſen, 
daß Steidel ein ihm von der Gemeindever⸗ 
waltung in Bratoszewice angefertigtes Leu⸗ 
mundszeugnis vorlegte. Aehnliche Schwierig⸗ 
keiten ſind an der Tagesordnung, ſie wider⸗ 
fahren nicht nur dem Steidel. 

Das Vorgehen des Anſiedlungsamts in 
Poſen iſt ungeſetzlich und eigenmächtig. Der 


Herrn Präſidenten des Miniſterrats. 


Der ſtändige Einwohner des Dorfes Swen⸗ 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 31. Oktober 1920, 3 


Wochenſchau. 


Sejm hat zu wiederholten Malen feinen Wil- des preußiſchen Teilgebiets durch die polniſchen 
len bezüglich der Gleichberechtigung aller Bür⸗ Behörden. Inzwiſchen find dieſe Verſprechun⸗ 


ger des polniſchen Reiches, ohne Rückſicht auf 
Volkstum und Glaubensbekenntnis zum Aus⸗ 
druck gebracht. Die Tätigkeit des Anſiedlungs⸗ 
amtes jedoch richtet ſich gegen dieſe Sejm⸗ 
beſchlüſſe und gegen die ähnlichen Erklärungen 
der Regierung. 

Wir richten daher an den Herrn Miniſter⸗ 

präſidenten die Anfrage: 

1. ob ihm dieſe Art des Vorgehens des 
Anſiedlungsamtes bekannt ſei; 

2. welche Schritte er zu unternehmen ge⸗ 
denke, um dieſe Ungeſetzlichkeit und 
Eigenmächtigkeit des Anſiedlungsamts 

egenüber den Bürgern Polens deutſcher 
ationalität ein Ziel zu ſetzen. 

Warſchau, 21. Oktober 1920. 


* 
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Interpellation des Abgeordneten Joſef 
Spickermann und Genoſſen an den Mi⸗ 
niſter des Innern wegen der Ermordung 
des Koloniſten Rudolf Haupt durch die 

Polizei. 

Am 24. Auguſt d. J. wurde um 2 Uhr 
nachmittags im Dorfe Laszinſkt, Gem. Trom⸗ 
Zzyn, Kreis Slupca des Kaliſcher Landes der 

Koloniſt Rudolf Haupt unter nachſtehenden 

Umſtänden getötet: 

Bei Rudolf Haupt erſchien am vorerwähn⸗ 
ten Tage aus Tromszyn der Poliziſt Michalak 
in Begleitung von zwei anderen Poliziſten Mi⸗ 
chalak forderte von Haupt, der auf dem Hofe 
mit dem Zerkleinern von Holz beſchäftigt war, 

die Vorzeigung ſeines Perſonalausweiſes, wo⸗ 

bei er ihm mit Feſtnahme drohte. Der ein⸗ 
geſchüchterte Haupt begab ſich unverzüglich nach 

‚fine Wohnung, doch war er derart erſchrocken, 

daß er ſeine Ausweiſe nicht finden konnte und 

begab ſich in ſeiner Erregung auf das Feld 
hinaus. Die Polizei begann, als ſie Haupt 

auf das Feld hinauslaufen ſah, eine Schießerei, 
wodurch Haupt getötet wurde. Als deſſen 

Frau und ſein greiſer Vater ſahen, daß der 

Mann und Sohn dieſer Schießerei zum Opfer 

gefallen war, eilten ſie herbei, um ihn zu retten, 

doch wurde ihnen dies von den Poliziſten ver⸗ 

boten, indem ſie beiden, dem Greis wie auch 
| | der im hohen Stadium der Schwangerſchaft 
| befindlichen Frau, gleichfalls mit Erſchießung 

drohten, wobei von ihrer Seite Aeußerungen 
| fielen wie: „Alle Deutſchen müſſen erſchoſſen 

werden!“ Nach faſt halbſtündiger Qual ver⸗ 
ſtarb Haupt als Opfer der Brutalität der Po⸗ 
lizei vor den Augen ſeiner Angehörigen. 

Ein ähnlicher Vorfall hat ſich im benach⸗ 
barten Dorſe ereignet. 

Wir erſuchen den Herrn Miniſter 

1. um Durchführung einer ſtrengen Unter⸗ 
era in diejer Angelegenheit und um Be 

afung der ſchuldigen Poliziſten; 

2. um Erlaſſung einer Verfügung, damit 
ſich derartige Fälle, die bei uns nicht verein⸗ 
zelt daſtehen, in Zukunft nicht wiederholen; 

3. wir richten die Anfrage an den Herrn 


7 
B 
„ 


Miniſter, welche Schritte er zu unternehmen 


gedenkt, damit die ohnedies ſchon eingeſchüch⸗ 
terte und gemißhandelte evangeliſche Bevölke⸗ 
rung jener Gegend beruhigt würde. 
Warſchau, 21. Oktober 1920. 


Im Seim ergriff am 21. Oktober Abge⸗ 
ordneter Has bach das Wort zu folgenden Aus⸗ 
führungen: Vor kurzem verſicherte der Miniſter⸗ 
präſident in Poſen und in Pommerellen, daß 
alle Bürger ohne Unterſchied des Volkstums 
gleiche Rechte genießen werden. Dasſelbe ver⸗ 
ſprachen andere Beamten im früheren Teil⸗ 
gebiet, ebenſo der Oberſte Volksrat in ſeiner 
Sitzung vom 3. Juni 1919 vor der Beſetzung 


gen nicht verwirklicht worden. Wir verlangen 
für die evangeliſche Kirche die Selbſtverwal⸗ 
tung und die Bildung der Kirchenverwaltung 
nur durch Gemeindewahlen. Wir fordern das 
Recht der Begründung von deutſchen Schulen 
auf Grund des Verſailler Friedensvertrages. 
Wir bitten um die Erlaubnis aus dem Aus⸗ 
lande Lehrer beziehen zu dürfen. Wir ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß eine deutſche Ab⸗ 


Se am Unterrichtsminiſterium in Warſchau 
und Poſen unumgänglich notwendig iſt. Die 


Verfügungen des Miniſteriums in Poſen be⸗ 
treffs des Oppoſitionsrechts muß rückgängig 
gemacht werden. Im ehemaligen preußiſchen 
und öſterreichiſchen Teilungsgebiet verlangen 
wir die Zulaſſung neben der polniſchen auch 
der deutſchen Sprache im Verkehr mit den 
Behörden. Die Verfügung der Behörden in 
dieſen Teilungsgebieten müſſen in polniſcher 
und deutſcher Sprache erlaſſen werden. Ebenſo 
müſſen die öffentlichen Aufſchriften zweiſprachig 
ſein bis zu der Zeit, da die Bevölkerung das 
Polniſche erlernt haben wird. 

Wir brauchen alle Kräfte zum inneren Bau 
unſeres Staates. Hierzu iſt unentbehrlich die 
Arbeit aller Bürger. Wir Deutſche ſind gleich⸗ 
falls zur Mitarbeit bereit und werden jede 
Regierung unterſtützen, die uns anerkennt und 
unſere Wünſche in Wirklichkeit ſetzen wird. 
(Bravo). 

Abgeordneter Joſef Spickermann (Lodz) 
führte folgendes aus: 
Die Regierung des 


Miniſterpräſidenten 


Witos hat ihre Aufgabe voll und ganz gelöſt. 


Der Feind iſt befiegt und der endgültige Frie⸗ 
den nahe. Der innere Frieden läßt indes viel 
zu wünſchen übrig. Im letzten Jahr erließ 
der Miniſterrat ein Dekret, betreffend das 
Schulweſen. Dieſes Dekret erwies ſich aber 
in der Wirklichkeit erfolglos, überdies wurde 
es nicht immer befolgt. Der Kreisſchulrat be⸗ 
kämpft die deuſche Partei. Die Inſpektoren 
ſchließen eigenmächtig die deutſchen Schulen. 
Wir Deutſche, Bürger des polniſchen Staates, 
wünſchen die polniſche Sprache zu erlernen, 
aber in dem Vorgehen der Behörden erblicken 
wir das Beſtreben, uns zu entnationaliſieren. 
[Da wir wiſſen, daß dies nicht die Intention 
der polniſchen Regierung iſt, lenken wir deren 
Aufmerkſamkeit auf die Willkür der unterge⸗ 
ordneten Beamten. Wir ſind loyale Staats⸗ 
bürger. Wir haben unſere Söhne und Brü⸗ 
der ins Feld geſchickt. (Bravo). Wir meinen, 
daß die polniſche Regierung und das polniſche 
Volk unſere geringen Wünſche erfüllen werden. 
Getreide aus Rumänien. Die Sosnomicer 
Zweigſtelle des Staatlichen Getreideamts hat 
die Mitteilung erhalten, daß demnächſt drei 
Züge mit Getreide und Hirſe aus Rumänien 
eintreffen werden. 
\. „ Haus der Barmherzigkeit. In die Kaſſe 
des Hauſes der Barmherzigkeit ſind in den 
letzten Wochen folgende Spenden eingelaufen: 

Durch Herrn Paſtor Krenz — Nieszawa 
Kollekten der Gemeinde Nieszawa Mk. 130.50 
und der Kantorate Kamieniee 660 und Brud⸗ 
nowo 155 Mark, von Herrn Wendland 150 
und von Herrn Riemer 100 Mark. 

Durch Herrn Kirchenvorſteher A. Drebert 
— Poddembiece Kollekte 500 Mark. 

Durch Herrn Lehrer M. Salzwedel — 
Wladyslawow Mk. 562.50. 


Durch Herrn Lehrer A. Miſſol — Radom 
1300 und 300 Mark. , 
| Durch Herrn Paſtor Otto — Ozorkow 


650 Mark und durch Herrn Lehrer Binder — 
Rawa 480.60. 
g Einen freudigen Geber hat Gott lieb! 


| Paſtor Th. Patzer. 


Inland. Seit Wochen beſchäftigte ſich die 
Preſſe und der Sejm mit der Frage des zukünf⸗ 
tigen polniſchen Parlaments. Die Linksparteien 
hatten ſeinerzeit einen Verfaſſungsentwurf ein⸗ 
gebracht, in deſſen Programm das Einkammer⸗ 
ſyſtem liegt, während die Mehrheit der Sejm⸗ 
klubs das Zweikammerſyſtem anſtrebt. Die Links⸗ 
parteien, vor allem die Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei, bekämpfen den Senat als eine reaktionäre 
Einrichtung, die für die demokratiſche Entwick⸗ 
lung und für jeglichen Fortſchritt ein Hemmſchuh 
ſein würde. Die Rechtsparteien ſind aus dem 
Grunde Gegner des Einkammerſyſtems, weil die 
unmittelbar gewählte Volksvertretung momentanen 
Einflüſſen ſehr leicht zugänglich ſei und deshalb 
die regelmäßige wohlüberlegte Entwicklung in 
einer Richtung durch oftmalige Aenderung der 
Geſetzgebung ſtören könnte. Die Sejmkommiſſion 
für die Ausarbeitung des Verfaſſungsentwurfes 
legte dem Seim ſchließlich einen Kompromißvor⸗ 
ſchlag vor, wonach der Senat auf demokratiſcher 
Grundlage gebildet werden und keine Aehnlichkeit 
mit den ehemaligen Herrenhäuſern in Preußen 
und anderen Staaten haben ſollte. Die Mehrzahl 
der Senatoren, 70 an der Zahl, ſoll nach dieſem 
Projekt die Volksvertretung wählen Außerdem 
ſoll der Senat Vertreter der autonomen Moje- 
wodſchaften, der größeren Städte, fünf Vertreter 
der katholiſchen und drei Vertreter anderer nach 
der katholiſchen Religion zahlenmäßig ſtärkſten 
Konfeſſionen, weiter Vertreter der Univerfitäten 
und anderer höherer Lehranſtalten, den Präſiden⸗ 
ten des Reichsgerichts und des Verwaltungs⸗ 
tribunals, den Vertreter der oberſten Wirtſchafts⸗ 
kammer und zwei Vertreter der Advokatenkammer 
als Senatsmitglieder enthalten. Die Abſtimmung 
über dieſen Punkt des Verfaſſungsentwurfes iſt 
bereits vor mehreren Tagen erfolgt. Geſiegt haben 
die Rechtsparteien und zwar mit 195 gegen 189 
Stimmen. Ausſchlaggebend waren hierbei die 
ſechs deutſchen Abgeordneten aus Pommerellen, 
die der Miniſter des preußiſchen Teilgebietes, 
Kucharski, durch Verſprechungen von Konzeſſionen 
für den Senat gewann. Polen hat alſo eine Re⸗ 
gierungsform bekommen, wie fie in manchen weſt⸗ 
europäiſchen Ländern ſchon jahrzehntelang beſteht. 
— Die Frage der Ukraine und Weißrußlands iſt 
trotz des geſchloſſenen Vorfriedensvertrages zwiſchen 
Polen und Rußland noch immer unentſchieden. 
Es heißt zwar in dieſem Vertrage: Beide ver⸗ 
handelnden Parteien anerkennen auf Grund des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker die Unab⸗ 
hängigkeit der Ukraine und Weißrußlands, wie 
man ſich aber ruſſiſcherſeits dieſe Unabhängigkeit 
vorſtellt, geht aus anderen Punkten desſelben Ver⸗ 


der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen föderativen Räterepublik 
erſcheint. Bezeichnend iſt es, daß die meiſten Pa⸗ 
ragraphen des geſchloſſenen Vorfriedensvertrages 
mit der Wendung beginnen: Beide verhandelnden 
Parteien . . . worunter einerſeits Polen und 
andererſeits Rußland zu verſtehen iſt, während 
die Ukraine ungenannt bleibt, das heißt, als eine 
beſondere verhandelnde Partei nicht auftritt Auch 
mußte es auffallen, daß die ruſſiſche und ukrai⸗ 
niſche Delegation nicht getrennt auftraten, ſondern 
als eine gemeinſame Vertretung erſchienen. Aus 
all dem geht hervor, daß Rußland die Ukraine 
als einen Föderativpſtaat der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen 
föderativen Räterepublik betrachtet, wogegen die 
Beſtimmung von der Anerkennung der Unab⸗ 
hängigkeit der Ukraine und Weißrußlands illuſo⸗ 
riſch erſcheint. — Die durch die Beſetzung Wilnas 
durch General Zeligowſki wieder aktuell gewor⸗ 
dene Wilnaer Frage bildete nach dem Geſchick 
Weißrußlands und der Ukraine ſchon ſeit der Er⸗ 
ſtehung Polens einen Gegenſtand lebhaften Ge⸗ 
dankenaustauſches in der polniſchen Preſſe und 
hitziger Auseinanderſetzungen zwiſchen den polni 


trages hervor, in denen die Ukraine als ein Teil 


| 
| 


Der Volksfreund. 


ſchen Parteien. Es traten immer zwei Löſungs⸗ 
möglichkeiten in den Vordergrund. Die nationalen 
Rechtsparteien, die immer mit einem baldigen 
Verfall der Sowjetherrſchaft in Rußland und der 
Wiedererrichtung eines nationalen Regimes rech⸗ 
neten, wollten die Frage der öſtlichen Grenz⸗ 
gebiete Polens im Einverſtändnis mit der ruſſi⸗ 
ſchen Demokratie auf die Weiſe löſen, daß die in 
Frage kommenden Gebiete Litauens, Weißrußlands 
und der Ukraine zwiſchen Polen und Rußland 
aufgeteilt werden. Die Belvederepartei und mit 
ihr alle Linksparteien ſtreben die Bildung natio⸗ 
naler Staaten aus den genannten Gebieten an, 
die, mit Polen föderativ verbunden, einen Grenz⸗ 
wall gegen das bolſchewiſtiſche und in Zukunft 
vielleicht demokratiſche oder reaktionäre, aber 
immer aggreſſive Rußland bilden ſollten. 


Beſtrebungen der Linksparteien konnten mangels Notacker, 
nationalen Selbſtbewußtſeins und ſtaatlicher Le⸗ Slonsk, 
bensfähigkeit der in Frage kommenden Völker nicht Lodz, 15.—, Koch, Wojciechow, 10.—, J. Müller, 
durchgeführt werden, die Pläne der Rechtsparteien Plattowniea 
die Bolſchewiſten 15.— und Frau Eiſele 


aus dem Grunde nicht, weil 
bisher nicht geneigt waren, Polen territoriale Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. 

Nulzland. Laut den letzten Nachrichten 
aus Rußland wurden drei Viertel der Peters⸗ 
burger Garniſon an die Front entſandt. Unter 
den Armeeführern herrſcht große Erregung. Sie 
gehen gegen ihre Offiziere ſcharf vor. In die 
Südarmee werden Militärs nur mit ganz beſon⸗ 
deren Empfehlungen aufgenommen. Mehrere höhere 
Poſten in der Frontarmee wurden durch Unter⸗ 


der Entente verlangten 810,000 Milchkühe haben 


offiziere und Soldaten beſetzt, über deren kommu⸗ 
niſtiſche Ueberzeugung man nicht im Zweifel iſt. 
Die Verpflegung der großen Sowjetarmee laſtet 
ſchwer auf der Bevölkerung und ruft unter den 
Arbeitern große Unzufriedenheit hervor. — Aus 
Bukareſt wird gemeldet: Der größte Teil der 
Sowjettruppen hat bereits Odeſſa verlaſſen. Die 
Stadt wird von der Nordſeite von den Aufſtän⸗ 


Die wyezyn, 20.—, 


werde, beſonders für die Kinder, die infolge der 
Blockade während des Krieges nur das aller⸗ 

notwendigſte Minimum an Milch erhalten haben. | 
Er fordert nicht nur die Aerzte, ſondern 008] 
ganze deutſche Volk auf, ſich zuſammenzuſchließen 
zu einem Nppell an die geſamte Menſchheit, um 
dieſer Barbarei ein Ende zu machen. 


Mittelung der öchriſtlelung. 


Zur Unterſtützung des „Volksfreund“ gin⸗ 
gen uns folgende Spenden zu: Herr Arndt, 
Lodz, Mk. 100.—, Oberlehrer Fuchs, Lodz, 
10.—, Gellert, Konſtantynow, 10.—, Lehrer 
J. Henke, Wygorzele, 20.—, L. Krüger, Bo⸗ 
W. Stuke, Rochowel, 25.—, 
Lodz, 50.—, Lehrer M. Daaſe, 
50.—, Matz, Malina, 25 a Frömke, 


20,—, J. Jabs, Platkownica, 


Wygorzele, 20.—. 


Wirklich dauer hafte 


Dachpappe 


liefert ſofort 


Nulſche Genoſſenſchaftshank für Palen 


Kostiuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Praktiſche Rechenbücher 


in deutſcher Sprache, J. Teil Mk. 8, II. Teil MI. 


Mang⸗Globen 


35 cm. Surchmeſſer Mk. 350. 


Hirts Anſchauungsbilder 


Komplett 1—1 und 5—8 A Mk. 3. 


12. 


diſchen belagert. Die Bahnlinie Odeſſa—Smerynkga gut beziehen durch G. Ewald, Lodz. Rozwadoska 17. 


befindet ſich bis Balka in den Händen der ukrai⸗ 
niſchen Aufſtändiſchen. — In Batum wird die 


Lage der Bolſchewiki mit jedem Tage kritiſcher. 


Größere Erhebungen ſind in einzelnen Diſtrikten 
ausgebrochen, ſo z. B. in Turkeſtan. Ein Teil 


der ehemaligen Armee von Aſſerbeidſhan ne] 


ſich ſammeln, ein anderer Teil hat ſich mit 
Waffen und Munition im perſiſchen Teile von 
Aſſerbeidſhan reorganiſiert. Das Hauptquartier 


befindet ſich in Teteritz. Die Truppen haben ſich 


mit der Armee der perſiſchen Regierung in Ver⸗ 


bindung geſetzt. Die vereinigten Streitkräfte mar⸗ 


Reſteverkauf. 


H. Weber & E. Zirkler 
Lodz. Widzewskaſtraße Nr. 137, Wohn. 9, 


im Vorderhauſe, 1. Stock 
Stoffe für: Sommer⸗ und Winterkleider, 


Ziechen. 


Schürze 


ſchieren gegen die Bolſchewiki, die ſich in aller 
Eile zurückziehen. 
Deutſchland. Am 20. Oktober begann 


der Prozeß 
Die An⸗ 


vor dem Dresdener Schwurgericht 
gegen neun Mitglieder der Hölz⸗Bande. 
klage lautet nur auf Brandſtiftung, 


da die 


übrigen Verbrechen, wie z. B. Plünderung, unter 


die allgemeine Amneſtie fallen. In der Zeit des 


Kapp⸗Putſches verſetzte die Note Garde des Hölz 


das ganze Vogtland in Schrecken, und als die 
Reichswehr zu ihrer Verfolgung anrückte, wurden 
in Falkenſtein fünf Villen in Brand geſteckt, wo⸗ 
durch ein Schaden von 3 Millionen Mark ange⸗ 
richtet wurde. Die Angeklagten wollen 
Auftrage ihres Führers gehandelt und ſich ledig⸗ 
lich als Poſtenſteller uſw. beteiligt haben. Für 
den Prozeß ſind vier Tage in Ausſicht genommen. 
— Laut „Deutſcher Allgemeiner Zeitung“ erklärte 
der Vorſitzende der interaliiierten Marine⸗Kontroll⸗ 
kommiſſion im Auswärtigen Amt, daß die Mel⸗ 
dung, die alliierten Mächte beabſichtigten nicht 


nur die vorhandenen ſchnelllaufenden Dieſelmotoren 


zu zerſtören, ſondern auch die deutſche Dieſel⸗ 
motoreninduſtrie durch ein kategoriſches Bauverbot 
vollſtändig zu vernichten, nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſpreche. — In einer deutſchen Zeitung weiſt Ge⸗ 
heimrat Prof. Dr. med. Czerny auf die grau⸗ 


ſamen Folgen hin, die die Auslieferung der von 


nur im 


wenn Sie wertloſe Kleider billig kaufen. 
Unſer Geſchäft 


K. Wihan 


Inhaber: Em. Scheffler, 
Lodz, Gluwnaſtr. 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren- damen- und sinder-Öarderoben | 


bei billigſter Preisberechnung. Ein Verſuch genügt 


und Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein. 


Anterbar, K Sinabenänzlige und erer 


— Sonntag, den 31. Oktober 1920. 


Für das evangeliſche Waiſenhaus „Eben⸗ 
ezer“ durch Herrn Lehrer Tonn, Platkownica, 
geſammelt von der dortigen Gemeinde Ml. 345.— 

Für den galiziſchen armen Lehrer „Barm⸗ 


herziger Samariter“ von Herrn Koch, Wojeie⸗ 
chow, Mk. 15.— und Lehrer Tonn, Platko⸗ 
wnica, 50.—. 5 


Den gutmütigen, edlen Spendern ſprechen 


wir unſeren innigſten Dank aus. 


Für Bibelleſer. 


31. Oktober: Offb. 19, 1—10. Pfalm 46. 


1. November: Amos 8. Phil. 2, 19—30. 
2. 2 Amos 9. Phil. 3, 1—11. 

3. 3 Hoſea 6. Phil. 3, 12—21. 
4. Hoſea 8. Phil. 4, 1—9. 

5 1 Hoſeg 11. 0 4, 10-28, 
6. 8 Hofen 14, 2—10. Pſalm 129. 


Eblolg-Sepgtatet 


beſte Milchzentrifuge 


| original ſchwediſches e preiswert abzugeben 
bei 


Nulſchen Benoffenfihaftsbant in Polen 


ANaosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Qunfiüzierter Lehtet 


ſucht eine Lehrerſtelle mit Kantorat verbunden. 

Angebote an Be Riwe in Wola Niech- 
cicka Stara, poczta Gorzkowice, pow. Piotr- 
Die B. Bucnenkiumn 


Theodor Schultz 


Alexandrow bei Lodz 


1 auf Lager den „Hausfreund“, Volkskalender, die 
Wochenſchrift „Der Volksfreund“ und die Zeitſchrift 
„Unſer Landmann“. 


n ret Nr Haug 


1 billie 725 „ 


Die Löhne ſteigen 


mit jedem Tage, trotz olledem verkaufen 
wir die früher gearbeiteten Garderoben 
zum alten Preiſe: 
Damen⸗Mäntel Sacco⸗Anzüge 
neueſte Facons 2500.- gr. Auswahl 2420, 2850 
9860. Winter⸗Paletots 
nur noch kleine Auswahl 
250, 300 4480.— 
Ulſter 
große Auswahl 1880.— 
2800.—, 3250.— 
Hoſen 
Spoxrt⸗Facon 535, 
engliſch Leder 625, 
geitr. Muſter 750, 1085 
Knaben⸗Anzüge 


Damen⸗Röcke 
verſch. Muſter 
Bluſen 
in Flanell, Wolle uſw. 
250.—, 310.— 375 


2 375.— 
Sweater 
in allen Farben 675.— 


Mädchen⸗Mäntel 


neue Facons 1430.— Sport⸗Facons 850.—, 

1575.— 1200.— 

Damen⸗Kleider, neueſte Facons, in Halbwolle 

575.—, in Cheviots und Wolle 975.—, 1650.— 
und teurer. 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauer Straße 100. 


Druck des Verlagshaufes „Kompaß“, Nawrotſtr. 26. 
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